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BAD BUCHAU (sz) - Vor 80 Jahren,
am 23. August 1942, wurden 57 Per-
sonen aus Buchau nach Theresien-
stadt deportiert. Unter ihnen befan-
den sich sowohl alteingesessene Bu-
chauer als auch jüdische Mitbürger,
die aus verschiedenen Orten nach
Buchau eingewiesen wurden und
nur kurze Zeit hier lebten. Die Na-
men der Opfer sind festgehalten auf
dem Gedenkstein auf dem Jüdischen
Friedhof in Bad Buchau, auf der Tafel
bei der Stolperschwelle in der Grün-
anlage beim ehemaligen Bahnhof
und auf den Steinen, die Schüler der
Federseeschule vor dem Gedenk-
raum in der Badgasse abgelegt ha-
ben. Einer dieser Deportierten soll
hier vorgestellt werden: Franz Moos.

Auf dem heutigen Gelände des
Rewe-Einkaufmarkts stand vor 100
Jahren die blühende Fabrik Moos.
Franz Moos war zusammen mit Her-
mann Moos Hauptaktionär der Fir-
ma. Hermann Moos sah die Gefahr,
die von den Nationalsozialisten aus-
ging und wanderte 1939 nach Ameri-
ka aus. Franz Moos wollte dies nicht
wahrhaben und wenn er auf eine
Auswanderung angesprochen wur-
de, meinte er nur: „Bei mir verdienen
die Leut ihr tägliches Brot.“ 

Franz Moos wurde 1873 geboren
und kämpfte im Ersten Weltkrieg für
sein Vaterland. In Buchau war er eine
angesehene Persönlichkeit, er war
viele Jahre im Gemeinderat und
wenn es darum ging, ein Fest zu fei-
ern, war er immer bereit zu spenden.
Seine Frau Ida Moos, geborene Ein-
stein, verstarb 1941. Die beiden Töch-
ter Susi und Anni waren nach Ame-
rika ausgewandert. 

Am 23. August 1942 wurde Franz
Moos im Alter von 69 Jahren nach
Theresienstadt deportiert. Dort traf
er seinen Vetter Dr. Oskar Moos, der
Theresienstadt überlebte und in sei-
ner Lebenserinnerung davon berich-
tet:

„Wir waren bereits 14 Tage in
Theresienstadt, da trafen wir zufäl-
lig auf der Strasse einen befreunde-
ten Landsmann aus Heilbronn,
Herrn Max Strauss (früher Teilhaber
der Zigarrenfabrik Gustav Adler,
dann Adlerkeller). Dieser erzählte
uns, dass in seiner Kammer Ver-
wandte von uns seien: Franz und Al-
bert Moos. Wir gingen sofort hinaus
in die Dresdner Kaserne, trafen dort
in der Tat unsere lieben Vettern
Franz und Albert. Die Freude des
Wiedersehens war gegenseitig groß.
Die beiden waren stark abgemagert
und klagten, dass sie kaum mehr ge-
hen können. Sie zeigten mir ihre
Knöchel, und ich musste leider fest-
stellen, dass Herzwassersucht vor-
lag, das Endschicksal vieler Fettlei-
biger.

Durch Franz, Albert und Henry
erfuhren wir, dass Tante Jenny auch
in Theresienstadt sei, ferner in der
Vorkammer Dr. Hans Elkan, der wie
immer äußerst liebenswürdig und
zuvorkommend war und uns zu sei-

ner Mutter (Pflegemutter) Helene
führte, die in derselben Kaserne in
einem Krankensaal lag. Wir freuten
uns außerordentlich mitsammen,
sprachen viel von vergangenen Zei-
ten. Dann gingen wir schnurstracks

zu Tante Jenny, die gegenüber der
,Dresdner’ in einem Altersheim lag.
Die freudige Überraschung der lie-
ben Tante war unbeschreiblich, aber
wir erschraken, als wir sie sahen;
durch die Basedow’sche Krankheit
entsetzlich abgemagert, ein Schatten
ihrer selbst, keine Spur mehr ihrer
früheren schönen Züge.

Auch Julie Loose-Kronenberger
stellte sich bald bei uns ein, die da-
mals recht gut aussah und wochen-
lang unser Nachmittagskaffeegast
war; sie war wie ihre Grossmutter
Güdel die wandelnde Chronik, mit
Vorliebe ließ sie die ganze Buchauer
Wuhrstraße Revue passieren, dabei
im Gesicht und der Ausdrucksweise
eine echte Mändle: ,Ich, der Max
Mändle.’ Franz, Albert und Tante
Jenny wurden von uns und Hans täg-
lich besucht. Dann und wann natür-
lich auch Helene Elkan; Theo Elkan
starb ungefähr 1 Jahr vor unserer An-
kunft, dgl. Schwägerin Julie 31.5.1943
und unsere Freundin E. Gumbel und
Tante Hedwig Neuburger, während
Frau Lina Nahm und Tante Berta
Neuburger auf Transport kamen.

Ende Februar kam Albert in die
Krankenstube, leider viel zu spät,
wiewohl ich es ihm Wochen zuvor
angeraten habe. Als ich ihn am 6.
März 1944 besuchte, lag er in den
letzten Zügen, ich konnte ihm noch
gerade die Augen zudrücken. Ich ließ
sofort Henny herbeirufen, welche
tief unglücklich war. Dann verstän-
digte ich Franz. Franz erschrak, als er
die Kunde vernahm, nach kurzem
Schweigen sagte er gefasst: ,Ich habe
es kommen sehen. Wenn bei mir ein-
mal der Exitus (Tod) eintritt, behal-
tet mich in gutem Andenken und
grüßt mir meine Kinder.’ Das war der
zweite Todesfall der Familienange-
hörigen. Am 27. Februar entschlief
sanft Cousine Helene Elkan. Die Tra-
gik setzte sich rasch fort. Julie Loose
entschlief am 23. März nach kurzem
Krankenlager. Nun verschlechterte
sich der Zustand von Franz rapid. Er
konnte nicht mehr aufstehen, bekam
ausgedehnten Decubitus (Aufgele-
gensein). Ich besuchte ihn, der jetzt
auch in der Krankenstube lag, fast
täglich. In den letzten vier Wochen
seines Lebens war mir dies leider
nicht möglich, da ich selbst unpäss-
lich war, doch kamen meine liebe
Frau und Hans fast täglich an sein
Krankenbett. Als ich hörte, dass es
mit Franz bald zu Ende gehen würde,
schleppte ich mich hinaus in die
Dresdner Kaserne, als ich an sein
Krankenbett treten wollte, fand ich
es leer und man sagt mir, dass er etwa
vor drei Stunden sein Leben ausge-
haucht und bereits in die Leichenhal-
le gebracht worden sei. Das war am
22. April 1944.“

Erinnerungen an Theresienstadt

Franz Moos – hier zusammen mit seiner Frau Ida, geborene Einstein – war eine
bekannte Buchauer Persönlichkeit. FOTO: ARCHIV CHARLOTTE MAYENBERGER

Vor 80 Jahren wurden 57 Buchauer Juden deportiert – Unter ihnen der Industrielle Franz Moos

Ein Bild noch aus besseren Tagen zeigt die Familie Moos mit Franz Moos (vorne)
in ihrem Garten. FOTO: ARCHIV CHARLOTTE MAYENBERGER

ALTHEIM (sz) - Am Sonntag ist bei
einem Verkehrsunfall in Altheim
ein Mann leicht verletzt worden.
Gegen 16 Uhr war ein 85-Jähriger
mit seinem Renault von Riedlingen
in Richtung Altheim unterwegs. Am
Ortseingang fuhr der Senior in den
Kreisverkehr ein. Weil er wohl die
Kontrolle über sein Auto verlor,
kam er nach rechts von der Straße
ab und überfuhr einen Bordstein.

Anschließend stieß der Wagen
gegen einen Baum. Dadurch über-
schlug sich das Fahrzeug und kam
auf der Fahrbahn auf den Rädern
zum Stehen. Durch den Unfall erlitt
der Fahrer leichte Verletzungen, so
die Polizei in ihrer Mitteilung. Ein
Rettungswagen brachte ihn in eine
Klinik. Die Polizei schätzt den Sach-
schaden an dem Renault auf etwa
5000 Euro.

Polizeibericht
●

Auto überfährt in Altheim 
Bordstein und überschlägt sich

Bei einem Unfall in Altheim wurde ein 85-Jähriger verletzt. FOTO: THOMAS WARNACK

ZWIEFALTEN (sz) - Das Ferienhaus
Aachtalblick lädt vom 24. August
bis 7. September immer mittwochs
dazu ein, die Höhlen auf der Alb zu
erforschen. Alb-Guide Maria Tittor
führt Familien dann jeweils von 11
bis 13 Uhr über die „steinreiche
Alb“ zu den „Spuren des Juramee-
res“, wie es in einer Ankündigung
heißt. 

Treffpunkt ist jeweils am Lauter-
tal, Lauterbrücke Parkplatz unter-
halb der Burg Derneck an der Stra-

ße Richtung Münzdorf. Mitzubrin-
gen sind Stiefel oder rutschfeste
Schuhe, Kleidung die schmutzig
werden darf, eventuell Ersatzklei-
der, wer hat, eine gute Taschen-
lampe und Vesper und Getränk. Die
Teilnahme kostet acht Euro pro
Person. 

Kurz berichtet
●

Familien werden bei Exkursionen 
auf der Alb zu Höhlenforschern 

Gemeinsam mit Alb-Guide Maria Tittor erkunden die Teilnehmer eine Höhle, und
erfahren, welche Bedeutung sie früher für die Menschen hatte. FOTO: AACHTALBLICK

Eine Anmeldung für die Tour ist
erforderlich per E-Mail an 
●» Hausaachtalblick@gmx.de

UNLINGEN - Bereits im Vorgarten
des Einfamilienhauses in Unlingen
blüht es üppig und vor dem Haus rei-
hen sich Blumenkübel aller Art. Ein
wahres Gartenparadies bietet sich
dem Auge, wenn man hinters Haus
geht, wo es mehrere gemütliche Sitz-
ecken gibt, sonnig, schattig, gepflas-
tert oder auf der Wiese. 

Zeit um dort auszuruhen hat Ma-
rianne Schönle, die ihren Garten mit
viel Liebe hegt und pflegt, eigentlich
nicht. Morgens ist ihr erster Gang in
den Garten, bewaffnet mit einer Tas-
se Tee. „Dann ist es oft beinahe 11
Uhr, bevor ich wieder ins Haus ge-
he“, erzählt sie. Immer gibt es etwas
zu ernten, zu schneiden oder es muss
gewässert werden. Täglich muss sie
ihre vielen Blumenkübel gießen – ei-
ne Arbeit, die nicht unbedingt sein
muss, aber sie möchte auf diese schö-
nen Blumen nicht verzichten, die fast
das ganze Jahr über blühen. 

Unter der Erde sind riesige Re-
genwasserzisternen, die ihr möglich
machen, ohne schlechtes Gewissen
das Notwendigste im Garten gut zu
wässern. „Mein Gewächshaus habe
ich verschattet bei dieser Hitze“, sagt
sie. Dort ranken verschiedene Sorten
Tomaten, Paprika, Peperoni und am
Boden gedeihen Kräuter und Blu-
men. Sie hat das Gewächshaus vor
sechs Jahren angeschafft, und nutzt
es das ganze Jahr über.

Im Winter wird ausgesät, bei-
spielsweise Pak Choi und im Früh-
jahr sät sie Rettiche und Radieschen
und setzt erste Salatpflänzchen. Au-
ßerdem kann sie sich und ihre Fami-
lie mit Zucchini, Zuccar, roter Bete
und Mangold versorgen. Dazu kom-
men Stangenbohnen, Baumspinat,
Pflücksalate, Spinat und viel Knob-
lauch, von welchem sie Blüte und
Knollen verwendet. 

Obst gibt es sowieso in Hülle und
Fülle, denn auf dem Grundstück

standen schon teils 100 Jahre alte Ap-
fel- und Zwetschgenbäume. „Ich
selbst habe dann noch vor dem
Hausbau vier Obstbäume gepflanzt,
denn ich wollte von Mai bis Oktober
Obst ernten können“, meint sie. Bäu-
me mit Renekloden, Birnen und
frühen und späten Apfel-
sorten ergänzen das An-
gebot. Alle heimi-
schen Beerensorten
wachsen in ihrem
Garten – Erd-, Him-,

Brom- und Heidelbeeren gehören
dazu. Ein noch junger Feigenbaum
trägt bislang noch keine Früchte,
aber ihr Walnussbaum – gepflanzt
vor drei Jahren – trägt immerhin
schon drei Nüsse. 

Marianne Schönle ist zudem
Expertin für die Verwen-

dung und den Einsatz
von allerhand Kräu-
tern, auch die, wel-
che viele als Un-
kraut aus ihrem Gar-

ten verbannen. In den Salat mischt
sie je nach Saison, Bärlauch, Vogel-
miere, Giersch oder auch Löwen-
zahn. Brennnesseln und Giersch ge-
ben einen hervorragenden Spinat,
und sie kennt sich auch aus mit ess-
baren Blüten und aus Thymian, Ore-
gano, Minzen, wilder Malve, Stock-
rose und Sonnenblumen bereitet sie
Teemischungen zu. Schnittlauch und
Petersilie werden für den Winter
eingefroren, Rosmarin und Lorbeer-
blätter trocknet sie. 

Im Keller stehen Marmeladen aus
eigenem Obst, fürs Müsli dünstet sie
Zwetschgen, Birnen und Renekloden
ein. Viele Beeren landen auch in der
Tiefkühltruhe, so kann sie im Winter
frische Marmelade produzieren. Ge-
düngt wird der Garten der Selbstver-
sorgerin übrigens mit hergestellten
Biojauchen aus Brennnesseln und
anderen Kräutern. Zudem gibt es im
Garten mehrere Kompostbehälter,
deren Erde sie nach Bedarf einsetzt.
Ihr Garten verändert sich immer
wieder: Das Gartenhaus wurde mitt-
lerweile umfunktioniert zu einer
Sauna, am Platz des alten Gemüse-
beets ist ein Teich entstanden und
der Aushub wurde zu einem Stau-
denhügel umgestaltet. 

Ihre große Leidenschaft gilt ihren
schönen Blühstauden, und ganz gro-
ßen Wert legt die Garten- und Natur-
freundin darauf, dass alle Blumen
und Stauden bienen- und insekten-
freundlich sind. Dass sich diese Tie-
re bei ihr wohlfühlen, zeigt ein sehr
großes Wildbienenhaus an einem
Baum, von ihr selbst kreiert, welches
gut besiedelt ist. 

Die ganz große Liebe von Marian-
ne Schönle sind aber ihre Rosen, na-
türlich bienenfreundliche Sorten. Ei-
ne herrliche Ramblerrose rankt im
Frühjahr hoch um einen alten Apfel-
baum, der ebenfalls blüht: „Für die
Menschen ein Augenschmaus, für
die Bienen ein Gaumenschmaus“,
schmunzelt sie. 

In Schönles Garten wächst es üppig 
Blumenpracht und Gemüseanbau in Unlingen 

Marianne Schönle schaut jeden Tag in ihrem Gewächshaus in Unlingen nach dem
Rechten. FOTO: MECHILD KNIELE

Von Mechtild Kniele 
●

Eine herrliche Rose rankt sich im Apfelbaum nach oben – schön für eine kleine
Rast im Garten und für ein Gespräch unter Freunden. FOTO: MECHTILD KNIELE

Mein
schöner
Garten


